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Verlässliche Lkw-Navigation
TH Köln verfasst aufschlussreiche Studie zur Lkw-Navigation 

Sichere Navigation von Lkw durch Großstädte ist eine Herausforderung, 

alleine schon Gewicht und Dimensionen des Fahrzeugs sowie Durch-

fahrtsbeschränkungen sind Restriktionen, die die Nutzung vieler Straßen 

erschweren. Um hier Konflikte zu vermeiden, Umweltbelastungen zur verringern 

und Stauereignisse zu reduzieren, sollten Navigationssysteme diese Lkw-Eigen-

schaften bei der Routenplanung berücksichtigen. Die Technische Hochschule Köln 

als Mitglied der Konferenz zur Koordinierung des Baustellenmanagements in NRW 

hat hierzu kürzlich die Ergebnisse ihrer Studie zur Lkw-Navigation vorstellt.

Ziel der Studie war es am Beispiel 
Köln zu untersuchen, wie Daten er-
fasst und verarbeitet werden, inwie-
weit die Lkw-Navigation in der Pra-
xis genutzt wird und die erhobenen 
Restriktionen der lokalen und regi-

onalen Verkehrsinfrastruktur sowie 
Vorrangrouten bei der Navigation 
berücksichtigt werden. Untersucht 
wurde der gesamte Informations-

fluss von der Datenentstehung z. B. 
bei Sperrung einer Brücke bis hin 
zur Nutzung bei den Fahrern zur 
Planung der Fahrtstrecken.

Die Daten zur Abbildung von 
Lkw-relevanten Restriktionen und 

Vorrangrouten müssen möglichst 
lückenlos vorliegen, um sie bei der 
Routenplanung berücksichtigen 
zu können. Entsprechend haben 

Anbieter von Navigationssystemen 
und digitalen Karten, das BMVI, 
Verkehrsverbünde und Straßen-
baubehörden Plattformen für den 
Austausch von Infrastrukturdaten 
entwickelt. Potenziale und Mög-
lichkeiten durch die Lkw-Navigati-
on und die informationstechnische 
Erfassung der Restriktionen vor 
Ort durch SEVAS (ehem. Mobil im 
Rheinland) sind somit vorhanden. So 
nutzen Kartenhersteller SEVAS als 
Datenquelle und können Lücken zu 
Lkw-Restriktionen in der Infrastruk-
tur schließen.

Um zu untersuchen, welche In-
formationen bei den Fahrern an-
kommen, wurden neben Experten-
interviews und einer Umfrage zur 
Nutzung der Systeme unter Fahrern 
und Disponenten eigene Feldtests 
zur Lkw-Routenplanung im Groß-

raum Köln durchgeführt. Interviews 
und Umfragen ergaben, dass seitens 
der Spediteure und Transporteure 
die Lkw-Navigation als große Hilfe 
insbesondere in urbanem Gebiet 
erkannt wird. Erwartungsgemäß 
liefern Pkw-Navigationssysteme für 
Lkw unbrauchbare Routenvorschlä-
ge. Dagegen waren die Routenvor-
schläge des Lkw-Navigationsgerätes 
fast immer richtig, Lkw-Restriktio-

nen fast alle korrekt erfasst und 
wurden bei der Routenplanung mit 
entsprechenden Umwegen berück-
sichtigt. 

„Die TH Köln hat klar herausge-
arbeitet, dass gute Lkw-Navigation 
für Logistiker wichtig ist und dass 
diese auch technisch umsetzbar ist“, 
äußert sich Marcus Hover, der Spre-
cher des Verbandes Verkehrswirt-
schaft und Logistik NRW (VVWL).

Seitens der Kommunen und Stra-
ßenbaugesellschaften gilt es nun, 
Daten möglichst zentral für eine 
zeitnahe Übernahme in die digitalen 
Karten als Basis einer verlässlichen 
Lkw-Navigation bereitzustellen. 
Auf Basis aktueller Informationen 
können so Unzulänglichkeiten und 
Fehler in der Navigation mit ent-
sprechenden Verkehrsbehinderun-
gen vermieden und Lkw-Verkehre 
auf Vorrangrouten gelenkt werden. 
Wenn die Datenbasis stimmt, kön-
nen Routen für schwere Fahrzeuge 
mit modernen Lkw-Navigationssys-
temen ohne unerwartete Hindernis-
se solide geplant und durchgeführt 
werden. 

Seit 2014 ein erster Pilotver-
such durch die Metropoleruhr im 
Ruhrgebiet gestartet worden ist, 
begleitet und unterstützt auch der 
VCI NRW mit dem Aktionsbündnis 
Verkehrsinfrastruktur und seinen 
Mitgliedsunternehmen dieses wich-
tige Vorhaben. Gerd Deimel vom Ak-
tionsbündnis Verkehrsinfrastruktur 
des Landesverbands der Chemi-
schen Industrie (VCI NRW) stellt 
heraus, dass für die verladende 
Wirtschaft – und ganz besonders 
für die chemische Industrie – 
Sicherheit beim Transport oberste 
Priorität habe.

Die umfassende Studie der TH 
Köln habe gezeigt, dass das Projekt 
ein Erfolgsmodell ist und in NRW 
seine Praxistauglichkeit unter Be-
weis gestellt hat. Den Beteiligten zu-
folge ist seine Ausweitung auf ganz 
Deutschland sinnvoll oder sogar ein 
europaweiter Rollout. (sa)

	n www.nrw.vci.de

	n www.th-koeln.de
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Gefahrstoff-Handling: IT als Sicherheitsfaktor 
Datenbanken geben Überblick für sicheren Umgang

Treten toxische Substanzen unkon-
trolliert aus, können Explosionen 
oder Brände die Folge sein. Für 
Menschen und Umwelt stellen sie 
eine immense Bedrohung dar. Um 
schwere Unfälle zu verhindern und 
deren Auswirkungen zu begrenzen, 
reichen die Maßnahmen von Sicher-
heitssystemen bis hin zu strengen 
Genehmigungen für Verwendung 
und Herstellung von Gefahrstoffen. 
Auch spezifische Logistikzentren 
müssen mit ihrer Infrastruktur zur 
Prävention beitragen. Welchen Bei-
trag leistet dabei die IT?

Erst im Juli 2021 kam es zu einem 
schweren Chemieunfall: Im Chem-
park Leverkusen sind bei einer Ex-
plosion mit anschließendem Brand 
sieben Menschen ums Leben gekom-
men; 31 weitere Personen wurden 
verletzt. Um die Situation nach dem 
Ereignis zu deeskalieren, griffen laut 
Currenta zahlreiche Maßnahmen in-
einander: Nach dem initialen Notruf 
bei der Werksfeuerwehr erfolgten 
kurze Zeit später ein Sirenenalarm, 
eine Warnung über die Warn-App 
und eine weiträumige Sperrung der 
angrenzenden Autobahnen. Das pri-
märe Ziel: die Auswirkungen auf die 
Umgebung und die dort lebenden 
Menschen zu minimieren. Zweiein-
halb Stunden später konnte das Feu-
er gelöscht werden. 

Manuelle Prozesse  
erschweren sicheres Handling

Das Beispiel zeigt, wie wichtig 
Handlungs- und Evakuierungs-

maßnahmen beim Handling mit Ge-
fahrstoffen sind. Die notwendigen 
Anweisungen liefern Sicherheits-
datenblätter, die verpflichtend für 
alle Mitarbeiter von Gefahrstoff-
lägern und anderen Anlagen zu-
gänglich sein müssen. Doch auch 
heute ist es in vielen Standorten 
noch üblich, die Datenblätter in 
Papierform auszulegen. Kommt es 
zum Störfall, z. B. zu einem Brand, 
wird diese Herangehensweise zum 
entscheidenden Nachteil. Den loka-
len Behörden und den Feuerweh-
ren geht mit dem Verbrennen der 
Blätter die Informationsgrundlage 
verloren, um gezielt reagieren zu 
können. Den Feuerwehrleuten fehlt 
bspw. das Wissen über die Eigen-
schaften der am Unfall beteiligten 
Gefahrstoffe, über potenzielle Fol-
gen und den angemessenen Schutz 
der Umgebung. Um dem entgegen-
zuwirken, hat der Logistikdienst-
leister Rhenus Warehousing Solu-
tions ein ganzes Team an Experten 
rund um diese Problemstellungen 
aufgebaut. Regional ansässige und 
überregional koordinierende Ge-
fahrstoff-Experten kümmern sich 
ausschließlich um die Einhaltung 
der Sicherheitsbestimmungen.

Daten werden im Störfall  
zum Schlüsselfaktor

Damit die Datenpflege nicht zum Si-
cherheitsrisiko wird, steigen immer 
mehr Gefahrstoffläger auf digitale 
Versionen der Sicherheitsdaten-
blätter um. Hier reicht es jedoch 

nicht mehr aus, Excel-Listen zu 
führen. Denn diese werden oftmals 
unzureichend aktualisiert und er-
schweren das Auffinden relevanter 
Informationen. Abhilfe schafft die 
Gefahrstoff-Datenbank der Rhenus 
Warehousing Solutions mit einer 
Schnittstelle zum ERP-System des 
Kunden und zu dem hauseigenen 
WMS „Awion“. Das Tool liefert 
wichtige Daten zu den gelagerten 
Mengen – von Stoffkategorien über 

H-Sätze bis hin zu Verpackungsein-
heiten. Darüber hinaus ermöglicht 
es das Echtzeit-Reporting an Behör-
den und Feuerwehren. Im Störfall 
können diese relativ schnell nach-
vollziehen, welche Produkte am 
Unfall beteiligt waren und ob sich 
kritische Massen am Schwellpunkt 
befunden haben. Dadurch kann die 
Feuerwehr die passenden Löschmit-
tel und Evakuierungsmaßnahmen 
auswählen. 

Gefahrstoff-Datenbank trägt  
zur Prävention bei

Grundsätzlich sollte es stets das Ziel 
sein, Unfälle komplett zu vermei-
den. Das gelingt, indem die Gefahr-
stoffdatenbank relevante Informa-
tionen rund um Mengenschwellen, 
Handling und Sicherheit mit we-
nigen Klicks verfügbar macht. Die 
Anwender können sich unkompli-
ziert darüber informieren, welche 

Produkte überhaupt gemeinsam 
gelagert werden dürfen und wel-
che Kombination potenziell zu ei-
ner gefährlichen Reaktion führt. Die 
Gefahrstoffdatenbank von Rhenus 
Warehousing Solutions macht An-
gaben zum Arbeitsschutz sowie zu 
wissenswerten Verordnungen und 
liefert die Grundlage zur Bewertung 
von Stoffen. Die webbasierte, eigens 
entwickelte Gefahrstoffdatenbank 
wird an eigenen und externen Ge-
fahrstoffstandorten eingesetzt, z. B. 
in Dortmund und Duisburg. Chris-
toph Knöll, Gefahrstoff-Experte im 
Business Development der Rhenus 
Warehousing Solutions Deutsch-
land, beschreibt den Vorteil der 
hausintern entwickelten Lösung wie 
folgt: „Chemie schläft nie! Daher ist 
der Einsatz unserer Gefahrstoffda-
tenbank individuell auf den Bedarf 
unserer Kunden zugeschnitten, um 
in Echtzeit einen optimalen Über-
blick über die zulässige und geneh-
migungskonforme Lagerung von 
gefährlichen Stoffen zu geben.“

Weitere wertvolle Informationen rund  

um das IT-Risikomanagement im  

Gefahrstofflager finden Interessierte hier:  

https://bit.ly/3r8K7v9

	n Rhenus SE & Co. KG

Rhenus-Platz 1

59439 Holzwickede

Germany

info@de.rhenus.com

www.rhenus.group/de
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Besonders für die chemische  
Industrie hat Sicherheit beim Transport  

oberste Priorität.
Gerd Deimel, VCI NRW

Umfrage unter den Mitgliedern des VVWL in Bezug auf die Nutzung von Navigationsgeräten
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Studie der TH Köln
Wissenschaftler der TH Köln haben in der aktuellen Studie „Lkw-Navigation“ untersucht, 
inwieweit regional erhobene Daten aus unterschiedlichen Quellen wie z. B. SEVAS in die 
Datensätze von Kartenherstellern als Basis für die Lkw-Navigation eingehen. Es wurde auch 
ermittelt wie zeitnah die aktuellen Datensätze an die Navigationsgeräte übermittelt werden 
und in welcher Form die Anwender in der Transportbranche diese nutzen. Die Wissen-
schaftler untersuchten hier u. a. die Effizienz von Lkw-Routenvorschlägen gegenüber der 
Pkw-Navigation, identifizierten Problemfelder in Bezug auf Datenverlust bei Schnittstellen 
und ermittelten Lösungsvorschläge zur Verbesserung der Qualität der Lkw-Navigation.


